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Das auch in dem Tod getroſte und Freudige
Chriſten Hertz /

In gehaltener Leichen⸗ Predigt einfaͤttig vorgeſtellt aus denen

Worten Hiobs/ Cap . XVI . yers . 19 . .

Siehe da / mein gengere in der Hoͤhe.
sde

a?

Weyland / Reichs⸗Frey Hoch⸗Wohl⸗Gebohrne Frau /

F RAU

atharina /
Preyin von Bruͤnthall / Lc.

Gebohrne Megentzerin von Velldorff / zu Egel
ſtall und Muͤhlen am Neckar ꝛc.

Qeg

Reichs⸗Frey Hoch⸗Wohl⸗GHebohrnen Heen HERRN _

Golffgang Zudwig Preyherꝛn von
Gruͤnchall / auff Dietach / Ottsdorff und Achleyden /

Herꝛnzu Egelſtall und Muͤhen am Neckar ꝛc Hoch⸗Fuͤrſtl . Marg⸗
graͤffl. Baaden⸗Durlachiſ . Kriegs⸗Naths und Cammerherꝛns/

Hertzgeliebteſte Fr . Ehe⸗Gemahlin /
Den 3. Julii 1715. Nachts um 19 . Uhr in dem Freyherꝛlichen Bernerdiniſchen

Schloß Sindlingen gantz ſanfft und ſeelig in dem HErꝛn entſchlaffen / und nacha

gehends den 10.dito Dero entſeelter Leichnamb in die Megentzeri . Begraͤbnus
hieher nacher Muͤhlen am Neckar gebracht / uud eingeſencket wurde /

Auff Begehren in Truck gegeben
von

M, Johann Jacob Gloͤcklern/ dermahlen Evangel . Pfarrern allda /
anjetzo conbrmirten Pfarrern zu Heldenfingen / Heydenheimer Amts⸗

TUBINGEN , Getrucft bep Joſeph Sigmund .
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Worbereitung .
S ) Er getreue ewige himmeliſche Vat⸗

err / welcher da iſt ein Zeuge uͤber al⸗

a D le Gedancken / und alle Hertzen der

Menſchen gewiß erkennet ; ICſus
Chriſtus der treue und warhafftige

Zeuge / der da nicht bedarff / daß Ihme jemand
Zeugnus gebe von einem Menſchen / und wel⸗

cher die ſeinen kennet / und denſelben auch bekandt

iſt / —Ott der werthe Heilige Geiſt / ſo da Zeug⸗
nus gibet unſrem Geiſt / daß wir Gottes Kinder

ſeyen/ und deßhalben in allen Anligen einen freu⸗
digen Zutritt zu Ihme haben ſollen/ dieſer Drey⸗

einige ewige Gott / verleyhe uns aken feine Gua -

de / daß wir uns befleiſſen und uͤben/ hier in dieſem
Echen cin unverletztes Gewiſſen zu haben / beede

gegen GOtt und Menſchen / damit wir dermal⸗

eins nach dem Willen Gottes freudig von hinnen
fahren / in unſerm Sterben getroſt ſeyn/ und aus

der Unruhe dieſer Zeit in die ewige Ruhe/ uu unſe⸗
rem treueſten Vatter moͤgen / Amen .

2 Geliebte
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Geliebte

und zum Theil nach dem
Willen Gottes betruͤbte Zuhorer!

In herꝛlich⸗ſchoͤne Auffmunterung eines
Dwahren und rechtſchaffenen SIthums ohnausgeſetzt auch biß an das

DcF uetzte Ende des Lebensſich zu befleiſſen /
Bund ſeinem JEſu in einem heiligen Le⸗

bens⸗Wandel biß in den Tod getreu zu verbleiben /
iſt unter andern vornehmlich auch der ſenige war kur⸗

tze doch Wel e⸗ Ausſpruch des andaͤchtigen
und beruͤhmten Kirchen⸗Vatters Auguſtini , wann er

Lib . a . de dorten alſo lehret : Non poteft malè mori, qui benè vi -

difcipling xit ; i , e . Mer wohl gelebt / derſelbe kan nicht
Akriſtiana übel ſterben ; als in welchen Worten er zeiget /

daß die Gluͤckſeeligkeiteiner eines Gott⸗gefaͤll gen
Tugend⸗Wandels ſich befleiſſenden / frommen / GOtt
und ihren JEſum liebenden Chriſten⸗Seele durch
keinen St urm des Ungluͤcks/ auch durch den Tod ſelb⸗

ſten nicht / der doch vielen Menſchen grauſam und er⸗

ſchroͤcklich voꝛkommet/ ja alles niederzureiſſen ſcheinet /
köñe nur gemindeꝛt und verringert / vielweniger gaꝛ ge⸗

hemmet und gehoben werden / ſondeꝛn das jenige Gute /

womit der hoͤchſte GOtt / die ſo ſeinen Nahmen foͤrch⸗
ten / belohnet / euſſere ſich auch in einem ſeeligen Tode /
und der jenige / welcher ſich hier in der Zeit eines gott⸗
ſeeligen Lebens befliſſen / der werde auch gewißlich

eines ſeeligen Todes ſterben : Dann: non potelt
male

mori , qui benè vixit Wer wohl gelebt / kan
pani nit

J S e



Leich⸗Predigt.

nit uͤbel ſterben : Wañ ein fleiſchlichgeſiter Menſch ⸗

und ein die Weltliebender Wohlluͤſtler dieſe Worte

hoͤret/ deren Nachtruck und eigentlichen Verſtand
aber nicht penetriret / ſo moͤchte er wohl in ſeinem ver⸗

Daten und ſuͤndlichen Wohl⸗Leben geſtaͤrcket wer⸗

den / darumb weilen der unausbleibliche Tod dannoch

werde erwunſcht und Gut ſeyn/ darum er dann ſeinen

Mitgenoſſen deſto eyfriger zuzuruffen anlaß neh⸗
men mag / ſprechend ; Wohlher dann laßt uns

Wohlleben / weil es da iſt / Sap . 2 . aber Ach ! Der Sap. II . 6 .

Tollheit ! Ein mit freventlichen Suͤnden verknuͤpfftes
Wohlleben ziehet keinen ſeeligen Tod/ ſondern Ach :
das ewige Verderben nach ſich / und wem ſolcher ver⸗

dammte Wolluſts⸗Weeg wohl gefaͤllt / der wird zum

ewigen Dod gebracht ; Prov . 14. ja wer nach ſolchem Provxiy,
Trieb ſeines wolluͤſtigen Fleiſches lebet / der wird des u .

ewigen Todes ſterben muͤſſen. Rom d. dann wann der Kom. vnn .

reiche Schlemmer alle Tag Wohl herꝛlich und in Freu⸗ 13 .

den lebet / ſowird er nach dem Tod in die hoͤlliſche Qual
gebracht / Luc . 6 . Belſatzer wird mitten unter feinem a XVI ,

herꝛlichen Wohlleben und angeſtellten koſtbaren Pan⸗
quet dermaſſen erſchroͤcket / daß ihm die Lenden ſchůt⸗
terten vnd die Beine zitterten / ja ein elender und un⸗

eliger tod machte ein Ende an ſolchem verdammten
Wohlleben . Dan . 5, und wann da Naa ſchon in Dan , v .

aller fleiſchlichen Wuͤrde iſt / hat aber keinen erſtand / 6. 3o .

ſo faͤhret er davon wie ein Vieh . blal . 49 . darum ſey vlxLN .

ferne nurzu gedencken / als wann Auguſtinus voneinem u .

A 3 fleiſch⸗
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fleichlichen Wohlleben redeteſondernerwill agen.

Wer
wohl / . i . fromm und heylig lebet / wer da ver·

laͤugnet das ungöͤttliche/ rohe / wilde und wuͤſte Welt⸗
weſen / und derſelbenLuͤſten / ſichaber beffeiſſetzuchtigs /fö

Tic . . 2 . gerecht und gottſeelig zu leben in dieſer Welt / Tit . 2 . i
Derfan nicht uͤbel ſterben ; Ja wer fordriſt ſich be⸗
fleiſſet einggut Gewiſſen zu haben/ angeſehen ein guter

Muth / oder gutes Gewiſſenein ſtaͤtes mnd Gott
ProXV. geffälliges Wohllebeniſt proyiz ein ſolcherkannichet

anders als wohl / namlich Chriſtlich und ſeelig ſter⸗

eume welches auch der Ausſpruch Aulonü beſtaͤ⸗

Quænam ſumma bonie Vens quæſibi conſcia recti .
Ben dem ein gut Gewiſſen ruht/ ein ſolcher

bhlacs in allem gut .
Und gleichwie ein gutes Gewiſſen aus einem heyligen
Lebens⸗Wandel ſeinen Urſprung hat / alſo tritt ja

und in allweeg der Beſitzer eines ſolchen auch den

Tod mit Freuden an / wohl wiſſend / daß er nichtuͤbel⸗
das iſt / nicht unſeelig ſterben konne ; dann wer wohl

lebt kan nicht uͤbel ſterbennʒj 0
7

. ollen wir / LiebſteKinder Gottes! das Leben
Unſrer nunmehro in dem Tode erblaßten Frauen von

Gruͤenthall ein wenig prufen und unterſuchen / ſokon⸗
nen wir ſolches der euͤßerlichen Betrachtung nach in

der Warheit kein Wohlleben nennen / angeſehen
vielfaͤltiges Creutz / ein kraͤncklicher und rima pe
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unddem Bater ZEſu&hriſti / und ruffen Ihne an um

Leich⸗Predigt *

Heib / viele harte Kranckheiten ſie von Jugendauff
biß in Ihr letztes Ende begleitet haben / md wann
Ihr nunmehro zugeſchloſſener Mundnoch reden ſollte /

wirde Derfelbe von bfen Tagen reden / und ohnfehl⸗
bar die Worte Jacobs von ſich hoͤren laſſen: wenig
und BOF ift Die Zeit meines Lebens und langet nicht
an die Zeit meiner Vaͤtter in Ihrer Wallfahrt .
Gen . 47 . Alleine da rechtſchaffene Chriften fich vor Gen .

dem euͤßerlichen abziehen / hingegen aber DAS innere XLVI. s .

behertzigen/ ſo moͤgen wir von Unſrer ſeeligen Fr. von r

Gruͤnthall mitder Wahrheitfagen ? Bens vixit : Sie
hat wohl gelebt ; der Froͤmmigkeit/ eines re tſchaffe⸗
neu A und eines guten Gewiſſens ſich
auffrichtig befliſſen/ als wovon bevorab auch die von
Ihro ſchon laͤngſt erwaͤhlte und beſchriebene / an dem
Tage aber Ihres Todes abermahlen mit beſonderer
Bedachtſamkeit widerhohlte Text⸗Worte ein unwi⸗

dertreibliches Gezeugnus ablegen/ darum weilen ſie
wohl gelebt/ ſo iſt Sie auch nicht üͤbel geſtorben /

bondern gantz ſanfft und ſeelig ( ohne einige euͤßerliche
Zůckhung eines Gliedes / O ! wie vielmehr dann mit
innerlicher Vergnuͤgung / ) in Ihrem Erloͤſer IEſu
Chriſto eingeſchlaffen ;
Nun / geliebte inGOtt / wir ſeynd verſammlet/
dieſer Unſrer ſeel . Verſtorbenen Frey⸗Frauen von

Gruͤnthall End in derForchtdes HErꝛn miteinan⸗

der anzuſchauen / und Ihro den letzten Ehren⸗Dienſt
zuerweiſen ; Beugen aber zuvor Unſere Knie vor Gott

den
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@ Chriſtliche
den Deyſtand ſeinesHeil. Geiſtes / Derda allesCute:

dieſem Leben in uns wuͤrckenund vorjetzo auch mit
Por araftaus der Hoͤhe regieren wolle/ mit einem.und ſtillen VatterUnſer 2C

Dirvonder Frau von Grünthall fife t
wehlte Teri⸗Worre werden beſchrieben indem

Buůͤchlein Hiobs am XVI Cap. v. 19 .

Siehe da ! Mein Zeuge iſt im
Simmel / undder apreni
A in der Gibe.

Singang .
Er Tod iſt uns Menſchen ieoa
unvermeidlich/ und es iſt der alte Bund /
Menſch du muſt ſterben / aber Wohl und

z Felig Sterben / das iſt Gnade von GOtt /
;

und ein ſanffter und Chriſtlicher Tod /
wann nian ra und getroſt in ſeinem Erloͤſer IEſu
Chriſto pirr ugen Suflet und ſeine Seele dem
ewigen Schoͤpfferund Geber uͤberlieffert/ das iſt eine

herzliche Gluͤ ſeeligkeit/ und betrifft in der Wahrheit

mi diejenige / aa in der Zeit mit dem Hertzen auf⸗
richtig vor GD nae na Ihme mit reiner

SeekTrA seere darum auchdorten der weiſeſte
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Leich⸗Predigt 9
unter den Koͤnigen/ Salomo einen mercklichen Unter⸗

ſchied uter dem Lebens⸗Ende der Menſchen ma⸗
chet / und krafft ſeiner innwohnenden kheuren
Weißheit alſo urtheilet : der Gott loſe beſteher
nicht in ſeinem Ungluck / aber der Gerechte ift
auch in ſeinem Tod getroſt . Proverb . I4 . hier Peot ,

heißt es wohl / wann zwey widerwaͤrtige Dinge , XV -

Liecht und Finſternus / weiß und ſchwartz / Tugend
und Laſter / Wahrheit und Lugen einander entgegen

er Unterſchied unter ſelbigen nur

beſto ehender zu begreiffen. Und alſo machts Salomo
in dieſen Worten / er zeiget die Zaghafftigkeit eines
Sottloſen in denen Unglücks⸗Tagen / und auch die
Freudigkeit eines Gerechten / einer frommen Ehri⸗
ſten⸗Seele / mann es auff das Hoͤchſte/ daͤs iſt /

ie lezte Todes⸗Noth kommet / und ſpricht : Der
Gottloſe beſtehet nicht in feinem Unglůck / aber der
Gerechte ift auch in feinem Tod getroſt . O freylich :
beſtehet der Gottloſe nicht in ſeinem Ungluckh/ er wird
zaghafft / und ſein unruhiges Gewiſſen / ſo ſich im⸗
merdar des Argen verſiehet / laͤſſet Ihn nichts gutes
hoffen / eriſt wie die Stoppeln von dem Winde / und
wie Spreu / ſo der Sturmwinde wegfuͤhret und be⸗
ftehet nicht : Hiob. 21. Unò wannes endlich gar AN DEN Hiob . XXI.
Tod kommet / ſo zeiget ſich erft feine

Saabaftigfeit 10 ;
in der That / wie ſolches der ſingende Mund einer
glaubigen Seele an den Tag leget :
Die Welt erzittert ob dem Tod / wann einer ligt in

der letzten Noth /
Dann will er erſtfromm werden .

Einer ſchafft diß der ander das / ſeiner armen Seel er
gantz vergaß /Sioh er lebt auff Erden .

D Aber /



10 Chriſtliche

Aber / ſagt Salomo / ein Gerechter iſt auch in

ſeinem Tod getroſt/ er verſihet ſich alles Guten zu
dem Hoͤchſten / hat ein gutes Gewiſſen / welches Ihn
an der erbarmenden Liebe ſeines Gottes nicht zweiflen

laͤſſet ; hier ſtehet nun etwa eine angefochtene Chri⸗
ſten⸗Seele ſtill und ſpricht : Ich glaube es wohl daß
ein Gerechter in ſeinem Tode getroſtiſt / aber OHErn

cCxLIIl . vordiriſt kein lebendiger Gerecht . plal . 143 die Heyz
72den konnten zwar nach ihrer Meynung ſagen / quibus

de meliore luto finxit præcordia Titan , Daf Titan einige
aus beßrem Zeug gemacht habe; Aber bey ung heißt
es / faͤhret ſie fort / wir ſeynd allzumahl Suͤnder / und

manglen des Ruhms / den wir vor GOtt haben ſollen .
Rom . III . Rom . 3. Wir ſeynd alle ſamt wie die Unreine / und all

aa A N wie ein unflaͤtig⸗ und mit Blut
ECL

XIV : befudleteg Kleid. EL64-und darum ſtuffzet ſie zu Gott
i

wer willdann in einem ſterben getroſt ſeyn ; Aber es
iſt zu wiſſen / daß Salomo in dieſen Worten eben rede /
von ſolchen Gerechten / die an ihrer eigenen Gerech⸗
tigkeit verzagen / uud mit heyligen Verlangen durch

j den Glauben eine frembde Gerechtigkeit ſuchen /
darinnen ſie den Augen Gottes deſto gefaͤlliger ſeyn
moͤgen. Mit einem Wort : der jenige Gerechte iſt
auch in dem Tod getroſt / der da ſtrebet und zu erlan⸗

en trachtet / die erworbene Gerechtigteit JEſu
hriſti / als welcher von G Ott uns gemacht iſt zur

Weißheit / zurGerechtigkeit/ zur Hehligung
und zur

l.Cor .I. Exloͤſung / l. Cor . I. dieſe iſt die wahre und vor —SOtt
30 . geltende Gerechtigkeit/ da ſie zum Grundhat / das vor

lins unternomene Leyden JEſu Chriſti / ſeine Genug⸗
thuung
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Predigt .

thuung und blutiges Verdienſt / ſintemahlen GStt
den / der von keiner Sunde wuſte / fuͤr uns zur Suͤnde

gemacht / auff daß wir wurden in Ihm die Gerech⸗
ligkeit / die vor G Ott gilt .2. Cor. J. Wer demnach im Cor . 1

Gauben ſich dieſer erworbenen Gerechtigkeit JEſu .
Chriſti anmaſſet / der kan um ſolcher willen je und in

allweg in ſeinem Tode getroſt ſeyn / und ſprechen mit

einer glaubigen Seele :

Chriſti Blut und Gerechtigkeit / ſoll ſeyn
; mein Schmuck und Ehren⸗Kleid ͤ»

Damit will ich vor G Ott beſtehn / wann ich
in Himmel werd eingehn !

Anbey aber wird dannoch auch erfordert die Gerech⸗
keit des Lebens / wodurch ſich die iũwohnende Gerech⸗

tigkeit des Glaubens eußert/ und als einhell⸗ſcheinen⸗
des Liecht hervor bricht in denen Gottgefaͤlligen Wer⸗
cken/ krafft deren fromme Chriſten ihrem GStt die⸗

nenin HeyligkeitundGerechtigteit / die Ihme gefaͤl⸗

ilg iſt . Luc . 1. welcher Gerechtigkeit des Lebeus entge⸗ Luc . L 75 .

gen geſetzt und zuwider iſt / ( a) ſo wohl die Schein⸗und

Heuchelgerechtigkeit / darwider dorten der Heyland
vedet ! ES feye dann euer Gerechtigkeit beſſer dann

der Phariſeer und Schrifftgelehrten/ ſo koͤnnet ihꝛnicht
in das Himmelreich kommen . Matth. Sangefehen eine Matth . V.

ſolche Falſchheit keinen Troſt im Tode hat / und die 20 .

Hoffnung der Heuchler verlohren iſt . Job . 8. ( 6) als Job . VIII .

auch die Unbeſtaͤndigkeit / wann man in ſolcher nicht >

biß an das Ende Wer aber in mogerAo luff⸗

á
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Auffrichtigkeit und rechtem Glauben ſolche Gerech⸗
tigkeit beſitzet / und lbiß ſein Ende kommet/ von ſeiner
Froͤmmigkeit nicht abweichet / ein ſolcher iſt auch inſei⸗
nem Tode getroſt . ReO

D3

Dif iftalfo die jenige Prærogatiy und der herꝛli⸗

che Vorzug / welchenein Gerechter/ . .eine fromme
und mitihrem JEN vereinigte Seele vor denen Gott⸗

Syr . XXIL lofen dDieferi Welt hat ; wann diefender Tod bitter 7

grauſam und erſchroͤcklich vorkommt / ſo ſeynd jene
antz getroſt / ruhig und freudig ; Es mag demnach

odes⸗Gefahr oder die wuͤrckliche Todes⸗Stunde

einbrechen / ſo bleibt Der Muth eines Gerechten dan⸗
noch gut / und verſichert ſich der beharꝛlichen Gnade
ſeines Gottes / der ſich zu ſeinem Troſt mit theuren
Worten vernehmenlaͤſſet : Ich will dich nicht ( auch

Ebr . XIIl .
in dem Tod ) verlaſſen noch Herſaumen . kbr . ; . an di⸗

5
fen feinen trenen Batter hålt er ſich mit feſtem Glau⸗
ben / wohl wiſſend / daß der Name deß HErmn ein fe⸗

ſtes Schloß / undwañ der Gerechte dahin lauffe / von
was für einer Noth oder Angſt getriben / ) werde er

Pr . XVIII . beſchirmet . Prov . 18. und eben in ſolcher Glaubens⸗

1o . vollen Abſicht ſa gt Salomo / der Gerechte iſt auch
in ſeinem Tod getroſt

/

dahin auch die Meinung der

Chriſtlichen Kirchen abzwecket/ ſingend :

Unverzagt und ohne Grauen / ſoll ein Chrift /
Aa
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Leich⸗Predigt 13

Wollt ihn auch der Tod aufreiben/ ſoll der Muth /
ei dannoch gut =<

—
— > Feni

und fein ſtille bleiben .
Ober ſpricht ein Seele :

Elend / Noth / Creutz / Schmach und TOS /
ſoll mich ob ich viel muß leyden / nicht von

o SESUfcheiden ,
i

Seynd wir / M . L. beoeo wiſſen / ob nicht etwa
noch etwas ſeye / woher dieſer getroſte Muth eines

Gerechten neben der verſicherten Gnad Gottes fer⸗
ner herrůhre ? ſo darffen wir nur die Eigenſchafft Deg
Todes eines rechtſchaffenen Chriſtenserwegen; dañ
ſo der Tod eines Chriſten ein Ausgang iſt aus dem

elt⸗Sodoma, woriñen eineGerechteSeele manchs⸗
mahlenvon Tag zu Tag mit einem unzuchtigen Wan⸗
del und vielen ungerechten Wercken gequalet wird .
2 . Petr . 2 . ſo er iſt ein erwunſchter Durchgang durch
das finſtere Todes⸗Than / eine Durchbrechung durch
das Leydens⸗ und Elends⸗Thor / und ein freudiger s .

Eingang in das Reich Gottes / was wunder iſt e :

dann / daß ein Gerechter alsdann getroſt iſt / die un⸗

betruͤgliche Gewißheit habend , daß nunmehro das

Leyden dieſer Zeit ſeine Suhan erreichet / und vor⸗
jetzo die unauffhoͤrliche Freud und Verſüſſungalles Lei⸗
des ihren Anfang gewinne . ‚

Einen gewiß recht getroſten Muthhatte auch

PET
EO TEE a ENa Unge5 3 ` a Sni

2. Petr , II
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14 Eyriſtliche
in Ihrem Sarg verſchloſſene und hieherzu Ihrer Ru⸗

beorra Seelige Frau von Gruͤenthall ; das

erlangen / ſo ſie an demTag Ihres Todes nach
Ihrem JEſu/ nach ſeinem heiligen und hochwuͤrdi⸗
gen Abendmal bezeuget / ware recht innbruͤnſtig / aber
auch nichts anders als ein unbetriegliches Kennzei⸗

chen / daß Sie ſich ſehne ſeiner erworbenen Geꝛech⸗

tigkeit fich theilhafftig zu machen / und in ſolchem
herꝛlichen Kleid gleich jetzo vor GOtt zu erſcheinen/
darum hieſſe es bey Ihro nachGenieſſung deß Heil .

Abendmahls gewißmit recht freudiger Seele : Nun

bin ichGeꝛecht worden durch denHlauben/und habe
Friden mit GOtt durch meinen HERRN JEſum

Chriſt . Kom 5. Gewiß / Liebſte Zuhoͤrer/ zuwunſchen
waͤre es / ihr haͤttet ſammtlich die ſchoͤne glaubige
Vorbereitung / das Verlangen nach dem Erloͤſer

Unſrer Fꝛauen von Grüuͤnthall auff Ihrem Tod⸗
bette / bevorab an dem Tag Ihres Todes mit mir an⸗

ſchauen ſollen / ihr wuͤrdet wahrhafftig alleſamt ge⸗

ſprochen haben : Meine Seele muͤſſe ſterben des To⸗
des dieſeꝛ Geꝛechten / und mein Ende werde wie

Ihr Ende . Num . 23 . Und neben dieſem ware Sie
Voſis am auch in IhꝛemTodgetroſt / wegen der Gerechtig⸗
XXIII .10

lung

Ihres Leich⸗Textes Sie Jhr gutes Gewiſſen

keit des Lebens/ deren Sie ſich in Ihrer Wallfahrt
befliſſen ; da Ihre groͤſte Bemuͤhung war / Ihre
Seele keuſch zu behalten / und vor den Luͤſten dieſer
Welt zů bewah ren / und folglich einem Gottgefaͤlli⸗
gen Tugend⸗Wandel nachzujagen / darum in Erweh⸗

vor

t

ga
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Leich⸗f Predigt. Er
Tor GOtt undden Menſchen bezeugete/ Da Cie mit

Hiob getroftfpradh :Siehe da/ mein Zeuge iſt im

Himmel / und der mich kennet/ wohnet in der Hoͤhe;
Dieſe Worte wollen wir in der Surchtddes Dermbehertzigenundvorſtellen /

Dasaa indem Tod petofi mop fedi
aer Hertz /

4 Oder : POE

DieaniinbmgTodT SeeleeinesOrein
i ayi r

Wamſeſch erinnert
i,3s

s

oibre Lebengubouten
Gepiſſens /

iaDw une eändertenZrenmbponſicht N pres Gottes,
ue „Ottdu frommerGOTT Brinn iel

aller aben / opn den nichts iſt / was iſt / von dem
Dir alles haben :Gefunden Leib gib uns/ und daß in

unſrem Leib ein unverletzte Seel und rein Gewiſſen
bleib / Amen. HeErr Zebaoth/ troͤſte uns / laß auch über
uns 9 peu Anpe. ſo Be nE me TIRE

TRAS



i6 Chuſtliche

TRACTRATIO oder Erklaͤhrung .
Damua ſeynd wir demnach vorhabens zu un ?

ſrer Erbauung⸗ und pe Ehre Unfree |
ii E AS

É
feel . BVerftorbenen Fran von Grünthal

ipi e miteinanderzu behertzigen und zuerwegen /
| das auch/ in dem Tod getroſte und freu⸗

i e Chriſten Hertz ; und zwar / wann Sie ſich erin ⸗
ti y

1 hres geführten Wandels nnd guten Ge - |
wiſſens . Hievon redenvorhabende Tert - Worteak

Membrum fys Siehe Da ! Mein Inge ift im Himmel ,
m

Piob alger diefe freudige Worte ausfpradh ranz |

ge zwar noch nicht wuͤrcklich mit dem Tode / dan⸗

A aber verſahe er ſich damahls wegen der groſſen
Noth / ſo Ihn von allen Enden und Orten her be : ſe
troffen keinẽs beſſern / und bildete fich nichts anders à

ein/ als er werde nunmehro bald von hinnen fahren /
wie er dann in denen gleich nachfolgenden Worten al⸗

ſo ſpricht : Meine beſtimmte Jahr ſeynd kommen /

9

e

Ich gehe hin des Weeges / den ich nicht wieder kom̃en
I g

Į

—

E
ED

DAA

paN

in
E

TEE

ET
A

D

A
a

pa

. n . Werde / v . 22 . Wer damahls dieſen frommen Mann
haͤtte fehen ſollen / wuͤrde ihn ehender mit einem ſtin⸗

ckenden Todten⸗Aaß als einem lebendigenMenſchen F
verglichen haben / wie er dann ſelbſten ſpricht: Ich bin fi
ein Scheuſaal jedermann / mein Fleiſch iſt umund um |

wurmicht und kothicht / meine Haut iftverfchrumpffet |
$

Hiob . VIL und zu ſnicht worden . Cap. 7 . uñd zu Dem zerplageten |
fl

„ bhne ſeine Freunde mit ihren leydigen Troͤſtungen / ſe

bißauffden Tod / und verurſachten ihme rechte Soa Ii
$ 7 4 I S
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des Quaal/ daß er wohl Urich hatte / dem David

ihne faͤlſchlich beſchuldigte / als ob er die jenige Truͤb⸗

ſethaten verdienet / und ſich ſelbſten auffgebuͤrdet /

Lelth⸗ Predigt . y
TETE me D EET LG a Maea

ſeine Worte abzuborgen ; Der Feind ſchreyet und der

Gottloſe draͤnget / mein Hertz aͤngſtet fich in meinem

Leibe / und Todesfurcht iſt auff mich gefalen . Pf : 55. PLEV . -

Aber wann gleich die wuͤrcklicheTödtung erfolget 14- . .

waͤre/ ſo haͤtedoch ſolche ſeinen getroſten Muth nicht
hemmen koͤnnen / und wann ſchon ſeine Blutsfreunde
ihne mit allerhand Aufflagen zu beſchmitzen / und ihne
Damit noch ferner gu betruben ſuchten / konnten ſie ihm
doch ſein Gewiſſen nicht ſchwer machen / ſondern weil

daſſelbe unverletzt ware / ſo ſtaͤrckete es ihne in ſeinem
Leyden / und verlieſſe ſich auff den Hertzenskuͤndiger
und ſprach getroſt : Mein Zenge iſt im Himmel ;
weilen demnach jedermann wider ihn zeugete/ und

ſaal / deren er jetzo unterworffen ware / mit ſeinen Miſ⸗

undin ſolch Ungluͤck gebracht haͤtte / als frevele Zeu⸗
gen wider ihne aufftraten / und ihne zeiheten / deſſen er
nicht ſchuldig ware / Pſ . 35. ſoſuchet er in ſolcher Noth . Xxxv .

einen andern Zeugen / und zwar den jenigen / deſſen =

Wort wahrhaftig ift den jenigen der Da ift der treue
amd wabrhafftige Zeuge . Apoc. 3. Der Da unmòglicth Apoc

lügen oder falſch Gezeugnus geben kan . 1. Saw . 15. und , ct ,
hebet nach Art der wahren frommen Kinder Gottes XV. 29.
ſeine Augen auff zu denen Himmelsbergen / berufft ſich

auff ſein gutes unverletztes Gewiſſen/ wohlgefuͤhr⸗
tes Leben / und nimmt zum Behuff deſſen die Allwiſ⸗
ſenheit Gottes und ſagt: Siehe da ! Mein Zeug iſt

im Himmel ; als wolt ir Laßtab ihr
leppige

;



18 Chriſtliche

Troͤſter / miteurem freventlichen Richten / duaber S

gerechter GOtt ! richte mich und fuͤhre meine Sache
aus wider diß unheylige Volck / und errette mich von

PA xLIN , denen falfchen und boͤſfen Leuthen . Pſ. 43 . Gedencke
La doch O groſſer GOtt und HErꝛ : wie ich vordir ge⸗

wwandelt habein der Wahrheit und mit vollkommenem

W l
Hertzen / und habe gethan/ was dir gefallen hat . El z8 .

viL Sas laß mir dann ein rechtſchaffen reines Gewiſſen

ſeyn / wann man eine ſolche Reinigkeit in der Wahr⸗

a mit der Allwiſſenheit Gottes beſtaͤtigen kan / ein
olches kan freylich einen Chriſten auch mitten in dem

Todegetroſt und freudig madhen : j)
1 . C. So iſt es demnach eine unbetruͤglicheWahrheit

daß ein gutes Gewiſſen und wohlgefuͤhrtesLeben/
einen Gerechten / oderfromme und glaubige nauch mitten in ihrem Tod getroft mache : Wir thun

nicht unrecht / wann wir mehr ſagenund beweiſen/ daß
derjenige / ſo ein gutes Gewiſſen hat / ſeine gantze Lez

bens⸗Zeit uͤber getroſt und freudig ſein koͤnne; dann

es iſt ja kein Unfall fo maͤchtig und ſo ſtarck / den jenigen
nider zuſchlagen/ welcher mit einer ſuſſen Ruhe des

Gewiſſens angefůllet iſt / angeſehen daſſelbe die wahre

rechte wohlbefeſtigteSchutzmaueriſt / wodurch aller⸗

hand Anlaͤuff/ Siegreich abgetrieben werden und zu⸗

ruck prellenmuͤſſen / und heißt es wohl mit recht :

Hic Murus aheneus efto , 1 DeinGewiſſen ſo es

rein

Nil conſcire ſibi , nullã palleſce - ? Bird direineSchugz⸗
recula ao . : j maur ſeyn .

Dann dieſe Schutzmauer eines guten Gewiſſens trei⸗

bet ab/ auch die Anlaͤuffedes leydigen Satans / mam
SEIN 3 g
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Leich - Predigt , 19 :

erſich beſtrebet das Herh emes glaubigen Ehriſtensa ſeinen geiſtlichen Anfechtungen zu beſtuͤrmen / alſo
daß auch hierinnen eine Seele unbeweglich ſtehet / und
deſſeiben Grimmigkeit nur verlachet ; Es heißt bey

pro ; wannſich auch ein Heer wider mich leget/ ſo

forcheet
ſich dannoch mein Hertz nicht. Pſ . 27 , welche

Be ſchaffenheit eines ruhigen Gewiſſens auch ſchoͤn

PLXXYIĘ :
itr

an den Tag leget / der freudige Geift des feeligen Lu- -
theri , wann er ſpricht :

Und wann die Welt voll Teuffel waͤr/ und wol⸗
ten uns verſchlingen / K

So jfoͤrchtenwir uns nicht ſoſchr / esſſoll ihn ·n a
nicht gelingen .

An der Schutzmauer eines guten Gewiſſens kan auch
nichts handhaben / der Hauffe der Gottloſen / ſo da
ohne unterlaßſich wider den Gerechten ſetzet/ derſelbe
muß zuruckfallen / und vergebene Arbeit verrichten /
wann er ſich lehnet wider den / ſo GSOtt auffrichtig
dienet / ſintemahlen die Zeitkommet / daß ein Gerechte :
mit Freudigkeit wird ausruffen koͤnnen : Nun muͤſſen
alle meine Feinde zu ſchanden werden und ſehr erſchre⸗ i
cken/ zuruck kehren / und zu ſchanden werden ploͤtzlich .
Pſ . 6 . wann die Gottloſe meine Widerſacher an mich
wollen / mein Fleiſch zu freſſen muͤſſen ſie anlauffen

und fallen . Pſ . 27 .

Es machet die Schutzmauer eines guten

Pſ . VI. ir .

Pſ. XXVII .
2e

Gewiſſens auch noch in dieſem Leben zu nicht die

Tea Anſchlaͤge des Verleumbders / wann derſelbe
eine unge ſchaͤrpffetwider ſeinen unſchuldigen Naͤch⸗

ni Ea
aiian often



Hiob .

XLI. 19. 20.

Jer . IX ,
V. 3

Pi. LXIV .

fs

PI . XCIV .

KA

wann im Gegentheil ein verletztes Gewiſſen die gan⸗

lich der Pfeile nicht achte und der

ſpotte . Hiob . 41 . um ſo viel mehr kan dieſes geſagt

Chyriſtliche

ſten / und denſelben in ſeinem Sinn wonicht miri
getoͤdtet / aber Doch hefftig verletzet hat ; Dieſe / dieſe
ſage ich/ treibet ein gut Gewiſſen gaͤntzlich zuruck ; und
was dorten von dem Leviathan por daß er nemb⸗

chenden Langer :

werden von einem guien Gewiſſen / wann ſchon der

gifftſchaumende Verleumbder mit feiner Zungen eiz
tel Lugen nach ihme ſchießet . Jer . 9 . wann er ſchon
mit gifftigen Worten zielet / wie mit Pfeilen / daß ſie

heimlich ſchieſſen die Frommen . Pf . 4 . ſo ſind dieſelbe
deßhalben unbeſorgt/ und ein glaubiger Chriſt ſtreitet

unter dem Schirm des Allnächtigen und deſſen kraͤf⸗
tigen Beyſtand gantz getroſt mit ihnen / in der unbe⸗

trüglichen Hoffaung / daß Der Siege nicht werde aus⸗
bleiben / angeſehen der Lateiner ſagt ; Landem bona

cauſa Triumphat . Recht muß doch recht bleiben und

Dem werden alle fromme Herken zufallen . Pfſal. 94 .

Und ſo iſt leicht zuerachten / daß neben noch vielen an⸗

dern ein gutes Gewiſſen auch eine Schutzmauer ſeye

wider den Tod ſelbſten / und daßein ſolches mitten in

demſelben einen getroſten Muth haben koͤnne; dann

tze Lebens⸗Zeit uͤber ſchlaͤffet/ und den Suͤnder ſicher
machet / ſo wird es doch endlich auf demTodbette auf⸗
wachen / und einen Menſchen neben der wuͤrcklichen

Todes⸗Angſt / auch Hoͤllen⸗Angſt verur ſachen / dar⸗
um / weilen er nichts anders gedencken kan / als es

habe nunmehro alles bedecken und bemaͤntlen ſei⸗
ne End ſchafft erraichet / nunmehr OOPTE DIOE o
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Leich⸗Predigt . 2t

Ekeit/ in welcher ouh den Gerechten GStt alles wer⸗
de auffgedecket wert

m
und verurſachet unausſprechliches Hertzenleyd ; Aber
wpas ſolle der foͤrchten/ der ein gut Gewiſſen hat ? der

en / das macht freylich Quaal /

bey dein wůrcklichenAbtruckennochfagen kan , Mein
gewiſſenbeißt mich nicht meines gantzen Lebens hal⸗
ber . Hiob , 27 . Ach! warhafftig nichts ! ſintenmahlen
er der beharꝛlichen Gnade ſeines Gottes verſichert

iſt / und zu demſelben durch einen ſeeligen Tod wuͤrck⸗
lich abgehohlet wird ; darum bleibt es darbey : der

Gerechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt ; der da

ſprechen kan : Mein Zeuge iſt im Himmel / zu dem

Hiob.
XXVII .

ich jetzo rayſen will ; wir fügen dieſem allem zu den
qusbùndi ſchoͤnen Ausſpruch Bernhardi ; Nihil eſt

jucundius bonã Conſeientià ,premat corpus , fremat Mun-Ai i A Ditu x i . . 4 $ ý
dus ; frendeat Diabolus , illa erit fecura , cum corpus
moritur , ſecura , cumanima coràm PEO repræſentabi -
tur , ſecura : das iſt : Es iſt doch nichts lieblichers und
angenehmers als ein gutes Gewiſſen / laß Fleiſch

und Blut / laß die Welt und Teuffel wůten / ein gutes
Gewiſſen iſt ſicher / laß den Tod herein brechen / es

wird nicht er ſchrecken / und wann die Seel vor GOtt
und ſein Gericht geſtellt wird/ laſſet ſie ſich nichts an⸗

fechten : mit einem Wort : der Gerechte iſt getroſt
wie ein junger Loͤwe. Prov . 28 .

Prov
| _ Betrachtung diefes alleithalben getro - ygyrr
ſten Muths / der da aus einem guten und unverletzten

Gewiſſen herruͤhret / iſt abermahlen eine angefochte⸗
ne Chriſten⸗Seele nichtgaͤntzlichen befridigt / ſondern

vieſmehr hefftig RTE wann ſie ſiehet / daß es

3 ſo

V. I.
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ſo ſchwer hergehe wegen anklebenden Sunden und
vieler Schwachheiten / ein gutes Gewiſſen beſitzen
zukoͤnnen ; Da fallen Ihr die Worte Hiobs ein : wer
will einen reinen finden / bey denen da keinreineriſt /

Hiob . XIV, Job . 14 . und wann ſie will auff Ihr gut Gewiſſen
4. auff Ihre Gerechtigkeit einen Grund legen / ſo benn⸗

ruhigen ſie widerumdie Worte der Kirchen: ASA

Ach ich bin ein Kind der Suͤnden/ ach ich irre
weit und breit /

Es iſt nichts an mir zu finden/ als nur Unge⸗
rechtigkeit .

Aber hierauff dienet zur Antwort / daß der Shab.
eine sguten Gewiſſens nicht eben darauff beruhe /

daß man gar ohne Fehler / Schwachheit und Suͤnden
ſeye / ig an freylich Ach ! das vah
dieſes von

rieb ruͤhmen/ aber darinn beſtehet ein gu⸗
tes Gewiſſen / wann man die Suͤnde nicht herꝛſchen
laͤſſet/ in der Krafft JEſu Chriſti wider ſelbige ſtrei⸗
tet / alle Gelegenheit zu ſuͤndigenmeydet / und / ſo man

von einem Fall uͤbereyhlet worden / ſo man einen Ma⸗
ckel und Flecken in ſeinem Gewiſſen bekommen hat /
daß manſo bald auchwider auff die Reinigung bedacht

iſtz und in ſolcher Abſicht ſeynd die Worte Pauli wohl
„zu bemercken / wanner ſpricht : Ich uͤbemichzu haben

Act. xxlV . ein gut Gewiſſen . Act . 24 . Er ſagt nicht: Daß er gantz

ꝗnauein von GSOtt ſeye/ ſondern er ſtrebe / trachte und
RoT ASDO

E ONG

: bey uns Menſchen
nicht anzutreffen / ſondern der einige Chriſtus kan



Lerch⸗Predige m

inge arnach bamniterfoldes babermete Babero
ift eS nicht uneben gehandDet wann manein gutes
Gewiſſen mit einem Auge vergleichet / dann obſchon
daſſelbe von der Natur mit denen Augenlieder umge⸗
ben und bewahret wird / fo geſchiht es dennoch / daß
zu Zeiten etwas in daſſelbige faͤllet / aber doch nicht
darinnen bleibet / ſondern mit Thraͤnen und Schmer⸗
tzen wider hervor gebracht wird ; alſo iſt es auch
mit dem Gewiſſen eines glaubigen Chriſten / wann

ſchon etwa daſſelbe oon einiger Sunde beruhrt wird/ ſo
bemuͤhet ſich doch ein gottſeeliges Hertz mit Thraͤnen
und einem zerknirſchtem Geiſt in dem Blut JESu sal

Chrifti mif Petro ſich von ſolchem abzuwaſchen und
zure nigen ; O: wer alſo mit ſeinem Gewiſſenin ſei⸗
nen Lebens⸗Tagen verfaͤhret/ der ſetzet daſſelbe in die
erforderte Reinigkeit undfolglich in eine ſeelige Ruhe /
daß er ſolcher geſtallten aller Anfechtung wohl be⸗

freyet und in allen Stucken getroſt ſeyn fan ,
Und eben auff eine ſolche weiſe beruffte ſich auch

Unſre nunmehr zu Ihrer Ruhe gebrachte Frau
von Gruͤnthall auff Ihr grober / muthwilliger und

f
nnubereuter Suͤnden und Boßheiten halber unver⸗

lettztes Gewiſſen / als welches freylich das etnige
ware / ſo Sie in Ihrem Tode getroſt und freudig
machte ; ſprechend : Mein Zeuge iſt imHimmel.
Der Teuffel konnte Ihro keinen Unmuth machen /
dañ demſelben iſt ſie na h der Erinnerung Jacobi wi⸗
derſtanden . Jac . 4 . den befiegfe ſie durch den/ der ſie Jac . 1v, 7 .

maͤchtig
machet JEſum Chriſtum . Phil . 4 . Def

Phil . .E.
o
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Jac . . 27 .

Mem -

brum

Idum .

Joh . X.

D

24 Epe o
halben tvare fie ferner ſeinetwegen ohne Sorge ; der
gottloſen Welt⸗Rotte hat ſie in IJhremeeben niemah⸗
len Gehoͤr gegeben / und daher war Ihrethalben das

Gewiſſen unverletzt ; denen heimlichen Verleumb⸗
dern /Ihren Verfolgern / die Ihro boͤſes thaten um

gutes / und Sie ſuchten in Hertzenleyd zu bringen /
vergab ſie bevorab an dem Tag Ihres Todes nach
dem Exempel JEſu von Hertzen / bezeugte auch Denz
ſelben damahis und mit Unſren Text⸗Worten auch
jetzo offentlich Ihr gutes Gewiſſen / ſprechend : Mein
Zeuge iſt im Him̃ell da ſich dañ nun Unſre Seelige
befliſſen vor der Welt unbefleckt zu halten . Jac . r . fO `

ift Sie folglich inJhrem Tode niht fonder Sroftgez
laſſenworden / und wiſſen wir gewiß/ daß Siejetzo de⸗

ſto reichlicher getroͤſtet werde durch Chriſtum ; Wir
gehen nun weiter undbetrachten ferner / wie der Muth
eines Chriſten getroſt ſeye in dem Tode/ wann er ſich
erinnert

TI, Der unveränderten Treue ſeines Gottes :
Wañ Hiob und mit ihme eine glaubige Seele in vorha⸗
bendemText alſo ſpricht : Der mich keñet wohnet in
der Hoͤhe; wann dorten der theure Erloͤſer und Hey⸗
land JEſus Chriſtus denen ſeinigen ſeine unveraͤn⸗
derte Treu / die er gegen ſie heget / eroͤffnen will / ſo

ſagt er nur ſo viel / daßer ſie keune ; Meine Schaͤff⸗
lein / ſagt Er/ hoͤren meine Stim̃e und Ich kenne ſie.

Joh . 10 . Ind dieſes kennen iſt nichts anders als denen
ſeinigen mit Gnade imd Treue beygethan ſeyn/ als
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worauff fie fich gewiß zu verlaſſen auff welche Weiſe
auch dorten der groſſe GOtt Moſen ſeines Beyſtan⸗
des verſichert / und alſo ſpricht : du haſt Gnade vor
meinen Augen funden / und ich kenne dich mit Namen
Exod . 33 . Und eben dieſer underaͤnderten Treue und
Gnadenreichen Beyſtandes ſeines Gottes A em

es manchsmahlen das Anſehen hatte / als haͤtteGOtt
ſeiner vergeſſen/ und wolte ihn nim̃ermehr kenñn / ja
in welchem Elende ſeine eigene Blutsfreunde ihn nim⸗
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Exod .

XXXIII .

VELS Fe

mermehr kennen wolten . Hiob . 2 . weßwegen er von Liob .lnu⸗
der wandelbahren Zuneigung der Menſchen ſich ab⸗

ziehet / der unveraͤnderten Treue und Auffſicht ſeines
Sotes fich ſtandhafft vergwiſſert / ſprechend : der
mich kennet / wohnet in der Hoͤhe: Und da ſeine

Gedach
durch ihr leydiges troͤſten ſuchten / Hiobs

Gedaͤchtnus auch bey denen ubrigen Menſchen aus⸗
zutilgen / bey denen er den Ruhm hatle / daß er ſeye
ſchlecht und recht / gottsfoͤrchtig und meyde das Boͤ⸗

ſe . Hiob. I . und hingegen ihne als einen vor Boßheit Hiob . . . r

berſtenden / Cap . 18. Ruch⸗ und gottloſen Menſchen Cap. XVIII
anzuſchmitzen / und alſo das ohnedem veraͤnderliche
Gemuͤth der Menſchen vollends von ihme abzukeh⸗
ren / ſo ware er dannoch getroſt / gchtete es nicht / leh⸗
nete mit aller Sanfftmuth dergleichen ungerechte Be⸗
ſchuldigungen von ſichſlabe/ beruffte ſich auff GOtt /

Defien Treue nicht ſo verwelcklich und vergaͤnglich
ſeye / wie das Gemůth der Menſchen und bevorab ſei⸗
ner gegenwaͤrtigen Freunde , und ſagt : Wohlan !
1x EE OREN TA PTE EDY

V. 4 .
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26 Chriſtliche
SRA — —

der mich kennet / wohnet in der Hoͤhe; als wolte er

ſagen : wann mich und meine Unſchuld niemand mehr
kennen will / ſo bin ich doch verſichert / daßGOtt mich
kenne / dann ber HErꝛkennet die Tage der Frommen /

ſie werden nicht zů ſchanden zur boͤſen Zeit und der
HeErr verlaͤſſet ſeine heylige nicht . Pf . 37 . daß in ſol⸗
chen Worten Hiobs durch den der im Himmel und in
der Hoͤhe wohnet der HErꝛ unſer GOtt verſtanden
werde iſt keiner weitlaͤuffgen Probe vonnoͤthen / inz

maffen der groſſe GOtt von ſich alſo redet . Ich der :

ich in der Hoͤhe/ und im Heyligthum wohne . El 57.
Genug ! daß Hiob allzeit dieſen wahren —Ott vor

Augen gehabt / richtig vor ihm gewandlet/ undauch
p ausgeſtandenen Truͤbſaalen und Ungluͤck de ſſen

unveraͤnderter Treue genugſamb vergwiſſert wor⸗
den . Te

und dieſe unveraͤnderte Treu und Auffſicht
Gottes verurſachet freylich je und in allweeglſo wohl

in
dem gantzen und manchsmahlen wunderlichen Le⸗

ben / als auch bevorab mitten in der letzten Todes⸗

Noth bey frommen und glaubigen Kindern Gottes
einen getroſten Muth / wann Sie nach dem innwoh⸗
nenden Zeugnus des Geiſtes verſichert ſeynd / daß
Gott fo im Himmel und in der Hoͤhe wohnet / ſie

kenne : dann der feſte Grund Gottes beſtehet / und

2 Tim . 15.
D19 :

hat dieſes herꝛliche Sigel ; der HERR fennet die
ſeine / ſagt Paulus . 2. Tim. 2 . Und gleichwie cot
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der HEr : auch Die bófe lofe Leuthe fennet , Job . r : Job . XInn

alfo fennet er Die feinige / die ihme angehoͤren/ und die
mit dem Blut JEſu Chriſti gezeichnet ſeynd noch viel
genauer / dann des HErren Auge ſiehet auff die / ſo
ihne foͤrchten/ und Die auff feine Gute hoffen . Pf - 33 . ra
Solte jemand in dieſe unveraͤnderliche Treue und für ar a i

und får wåhrende HAufficht unfers lieben Gotfeg eiz
nigen zweifflen ſetzen / der betrachtenur mit nuchterer
Seele und Verſtand / unſers gantzen Lebens⸗Ein⸗
gang / fort⸗ und Ausgang . Eußert ſich dann nicht /
frage ich/ ſolche nie genug belobte Treue Gottes / in

dem daß er uns kennet / in des Lebens⸗Eingang ?
Ach! freylich auff eine herꝛliche und troͤſtliche Weiſe /
dann David weßt dieſes zu ruͤhmen/ wann er dorten
alſo ſpricht : Es waren dir O GOtt meine Gebeine
nicht verhohlen / nicht unbekannt / da ich im verbor⸗

genen gemacht ward / da ich gebildet war unten in der
Erden / deine Augen ſahen/ kannten mich/ da ich noch
unbereitet war . Pſ . z9 . Einen herꝛlich⸗ſchoͤnen Be⸗ Pil ,

weißthum der ungeaͤnderten Treue und Auffſicht e
ihres Gottes in des Lebens - Eingang Fóñen gu Fhrem VT ;
Troſt alle Gottliebende Hertzen ſehen / an dem Pro⸗
pheten o zu welchem des HErꝛen Wort alſo
geſchahe ; Ich kannte dich/ ehe dann ich dich in Mut⸗
terleibe bereitet ; und ſonderte dich aus / ehe du von der
Mutter gebohren wurdeſt . Jer . I. Und was will ich faz Jer . L . s :

gen von des Lebens⸗Fortgang / als welcher alle Nen⸗
Eſchen bevorab AEEHEPO EN NR glaubige Kinder SrD2 e

UE F



28 Chriſtliche
tes uͤberzeuget / daß der HErꝛſie kenne / und mit ſei⸗

ner Treue und Auffſicht ob ihnen wallte ; Ich will

jetzt beliebter kuͤrtze halber nicht reden / wie der HErꝛ
kenne die Gedancken / Worte / Weege und Wercke al⸗
ler Menſchen und vornehmlich ſeiner Glaubigen /

ſintemahlen es eine ausgemachte Sach iſt / daß er uns

erforſchet und kennet/ wir ſitzen oder ſtehen auff/ ſo
weißt / kennt und verſteht er unſre Gebancken von

Pal ferne : Pf . 139 . ſondern nur davon wollen wir amjetzo
CXXXIX . yeden / wie goon glaubige Gottes Kinder ſeyn koͤn⸗

v . ſeqq . nen ini ae ebens⸗Fortgang / weil ſie wiſſen / daß der
Wrꝛ ſie auch in denen boͤſen und unglucks Tagen
kenne / und ſeiner Treu und Auffſicht ſie vergwiſſere ;
dann wann Zion gantz darnieder geſchlagen iſt / wann

a von der Laſt des Freutzes gantz zuboden geworf⸗
fen wird / erbaͤrmlich ſeufftzet und ſpricht: der HErꝛ
hat mich verlaſſen / der HErꝛhat mein vergeſſen So
beſtraffet GOtt daſſelbe gleichſam einer Unwarheit

/

zeuget vonſeiner unveraͤnderlichen Treue mit theuren
WPorten / heißt es t ſpricht : Kan auch
ein Weib ihres Kindleins vergeſſen / daß ſieſich nicht

erbarme uͤber den Sohn ihres Leibs/ und ob ſie ſchon
deſſelben vergaͤſſe/ ſo will ich doch deiner nicht vergeſ⸗
ſen / dann ſiehein die Haͤndehabich dich gezeichnet / dei⸗

ne Mauren ſeynd immerdar fuͤr mir / . i . vor meinem
ECXLIX . Angeſicht . Et . 49 .

V If -
Dubiſt mir ſtets vor den Augen/ du ligſt mir in

meinem
Schooß⸗

. 'Wiedie Kindlein die noch ſaugen / meine Feen
zů dir iſt groß : Wie
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29
Wie kan es dann na ſeyn / ich muß ja gedencken

4 TAR eit : : ; ii '

Mich und dich ſoll keine Zeit / kein Gefahr / kein
Cre Wo Noth und Streit

b

Ja der Satan ſelbſt nicht ſcheiden / bleib getreu in
deinem Leyden .

o ,

Und dannenhero darff niemand zweiflen/ als ob dieſe
Treue unſers Gottes nicht auchindes Lebens⸗Aus⸗
gang ſich euͤßere; Ach ! freylich ! wann es das An⸗
ehenhat / ja wann es auch wuͤrcklich geſchihet / daß
urchden Tod das Angedencken unſrer vertilget wird /

wann der todten Gedaͤchtnus vergeſſen wird . Ecel . 9 .
wann es gehet twie Die Chriſtliche Kircheſinget:

Ran traͤgt eins nach dem andern hin / wohl

ausden Augen wohl aus dem Sinn /
Die Welt vergiſſet unſer bald / ſey Jung oder Alt /

i auch unſrer Ehren manigfalt .
So weißt doch eine glaubige Seele / daß der HENR
Ihrer nicht vergiſſet / ſondern ſein Angedencken ſeye
unveraͤnderlich ; Es iſt wahr / wann der Menſch ſei⸗
nen letzten Athem ausblaͤſet/ und in dem Tod erblaſ⸗
ſet / ſo will ihne niemand mehr kennen/ man wendet

das Angeſicht vonihmeab / und ſo gern man vor dent
Tod bey und um ihn geweſen / ſo ungern haͤlt man
nachgehends ſich bey ihme auff/ man haͤlt die Naſen
vor ihme zu / und eben deßhalben will auch die Bru⸗
der und Schweſterliche Treu und Liebe nach dem
Tode wanckend werden / 1 0 auch Martha IE



Ef XXVI .
V. 20 .

Ez ;

XXXVII .

V. 2O.

30 Chrtſtliche
ſum zu ihrem verſtorbenenBruder Lazaro nicht wolte

hingehenlaſſen / ſondern des Vvorhabens ihne abzu⸗
halten Proh: HErꝛ ter ftinciet fchon . Joh . - Aber
nicht alſo heißt es bey dem lieden ©Ott / dann in und
nach dem Tod kennet der HErꝛ ſeine Glaubige ;
In dem Tode ſiehet er nach ihrem Glauben und deſ⸗
ſelben Beſtaͤndigkeit / nimmet auch in dem Abdrucken
die Seele zuſich in den Himmel / und bindet ſie in das
Bundelein der Lebendigen/ Sie ſanbey in die ewige
Freude bringend : Da heißt es wohl : Seelig ſeynd
die Todten die in dem HErren ſterben / Apoc . 14 . Eine
glaubige Seele aber iſt deßhalben getroſt und ſagt :
Es kan uns kein Tod nicht toͤdten / ſondern reißt unz

ſren Geiſt / aus vieltauſend Noͤthen .
Schleußt das Thor des bittren Leydens / machet
Bahn / daß mankan / geh n zur Himmels⸗Freude.

Nach dem Tode heißt er ſie / nemlich die Glaubige / in ei⸗
ne ihnen beſtimmte und gleichſamb von © Ott beeich⸗

nete Kammer gehen / etwa zu ihrer Freunde / Vaͤtter
und Vor⸗Eltern Grabe und ſpricht : Gehe hin / mein
Kind ! in Deine Kammer / ſchleuß die Thür nach ' r zt
und verbirge dich einen kleinen Augenblick Eſ . 26 ;

Alest zum Beweißthumb ſeiner unwandelbahren
Treue und Auffſicht / die er gegen ſeine Glaubige
heget und traͤget . Wie er dann auch nachgehends
Sie in einem ſolchen verſchloſſenen Ort nicht laſſen/
ſondern wiederum aus der Todten⸗Grufft hervor
holen / zuſammen ſammlen / lebend ' g machen / und zum
ewigen Leben auffweckhen wird . Ez . 37 , dannenhero
auch ein ſterbender Chriſt ſich dieſer Treue an ſeinem

letzten Ende glaubig getroͤſtetundſpricht: Ich
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Ich ſchlaffe
ein

/ und ruhe fein / kein Menſch kan
mich auffwecken /

Als JEfus Chriſtus Gottes Sohn / wird mir
die Himmels⸗Thuͤr auffthun /

mich fuͤhren zum ewigen Leben .

Eben ſolchengetroſten Muth / hat aus der Treu und
Auffſicht Gottes auch in Ihrem Leben und Tod ge⸗
ſchoͤpffetund gefaſſet / unſre zuIhrer Ruhe eingegan⸗
gene feelige Frau von Gruͤnthall ; In Ihrem vie⸗
len Creuß / in denen alle Tag fich zeigenden Beſchwe⸗
rungen und Trangſaalen hat Sie Ihr manchmahl
darnieder geſchlagenes Gemůth nur mitdie ſem auff⸗
gerichtet , der mich kennet / wohnet in der Hohe /
Owe offt habeich ſelbſten Sie wie einen Kranich
winßlen und hertzlich ſeufftzen gehoͤrt :
Ach GYtt erhoͤr mel Seufftzen / und mein Weh⸗

klagen /
FLaß mich in meiner Noth nicht gar verzagen /
Du weiſt mein Hertz / du kennſt meinen Schmertz/
Haſtu mirsaufferlegt / ſo hilff mirs auch tragen ;

Sie befahledahero allezeit GOtt ihre Weege / hoffe⸗
te auff Ihn / weil er ſie kennete / die gewiſſe Zuverſicht

habend / er werde es wohl machen / und ihre Gerech⸗
tigkeit hervor bringen / Pſal. 37 . wo nicht hier inder Pſalm -

Zeit / doch dorten in der Ewigkeit/ es hieſſe bey Ihro XVII .

nur alſo ; Gleichwie GOtt auff mich ſchauet / und er
Yə So

i

michkennet / alfo will ich auch auff Ihn ſchauen⸗ 3
4

t



32 Chriſtliche
des Gottes meines Heyls / der Hülfe me ' nes JEſuMich . VIl . exwarten / mein = Ott wird mich erhoͤren. Mich . 7.
und was ſie alſo im Lebengelernet / practicirte Sie auch

in dem Dode / verlieſſe ſich auff die Treue ihres JEſu
einig und gllein/ als worauff ſie auchbey ſchon erfol⸗

gemer
und innſtehender Toͤdtung darnach hoffete;

arum befahle Sie Ihme Ihre Seele getreulich / und
beſchloße in ſeinem Angedencken auch Ihre Lebens⸗
Zeit / ſchreitend zuder frohen Ewigkeit 7

Diasſclia Nun das Gedachtnus dieſer Gerechten bleibedann pi im Seegen / wir beſtreben uns endlichauch dahin / Dag wir Doch unſrer flo wahrnehmen ;So offt es geſchihet/ daß der HErꝛ die Seele eines
Gerechten zu fich von hinnen abfordert / und dieſelbe
mit einem ſo getroſten Muth von hinnen abtritt / fo
offt ſollen wir billich dero Ende anſchauen / und ihrein

Ebr, XII Glauben folgen . Ebr ,Iz. Iſt es nicht eine Schande ⸗
wann

der Heil . Geiſt klagen muß ; der Gerechte
kommet um und niemand iſt der es zu Hertzen nehme .E £ LVI EL 57. Nun twohlan dann ! weilen wir wiffen / daß

nicht irgend ein gemeines oder unreines eingehen wird
Ap. XXI . in das himmeliſche Jeruſalem . Apoc. 21 . ſo ſolle uns

v27 . . ` DaS auch in dem Todbezeugete gute Gewiſſen Unfrer
Celig Verſtorbenen billicher maſſen veranlaſſen zur
Reinigung unſerer Seelen von den todten Wercken/dann das wird und ſoll unſer Troſt ſeyn/ daß wir ein

ut. gul Sewiſſen haben / und uns befleiſſtgen einen gu⸗Fhe , XUT . fen Wandergu führen ben afen . Ebr. 13 3u deſſen Be⸗
. Tin,VI. huff follen wir wie Hiob das Boͤſemeyden / nachjagenuu derGerechtigkeit und der Gottſeeligkeit . t .

Lie y
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diß iſt in der Wahrheit die hoͤchſte Nothwendihgkeit /
und wer darnach ſtrebet / wirds ewiglich genießen ;

die ſonſtdenen Menſchen gemeine Todesfurcht wird

ſo dann verſchwinden muͤſſen/ und der ſeelige Eingang
in das himmeliſche Paradieß wird gewiß befoͤrdert

werden ; und O ! wie getroſten Muth kan der jenige
allezeit haben im Leben und Sterben / der ſich auff die

unveraͤnderte Treue / Liebe und Auffſicht ſeines Got⸗
les ſtandhafft gruͤndet ; Mag wohl auch etwas ſeyn⸗
das einen ſolchen Chriſten⸗Muth verletzen Ean ? Neind!
ich meyne fuͤrwahr nicht ; ſondern eine ſolche Seele
ſpricht getroſt : Ich bin gewiß / daß weder Truͤbſaal
oder Angſt / oder Verfolgung / oder Hunger / oder

Bloße / oder Gefaͤhrligkẽit / oder Schwerdt / weder
Tod noch Leben / weder Engel nochFuͤrſtenthum noch
Gewalt / weder Gegenwaͤrtiges noch Zukuͤnfftiges /
weder Hohes noch Tieffes / nochkeine andere Erea⸗
tur uns ſcheiden mag von derLiebe / Treue Gottes om .

die da iſt in Chriſto JEſuunſerem HErren; Kom. 8. V, Ai
D in was fůr einem elenden undEubarmungswůrdi⸗ Epail-

gen Zuſtand feind demnach alle diejenige / ſo da Brand⸗ holis .
mal in ihrem Gewiſſen haben .I. Iim. 4. deren Siũ und I.Tim . IV.

Gewiſſen boͤſer Thaten halber unreiniſt. Tir . . die daihr A4 .

Gewiſſen mit allerhand Schandthatẽ verletzenund mit Tir . l . u .

unzehlichen Leichfertigkeiten von Tagzu Dag beſchwe⸗
ren / und je laͤnger je mehr einſchlaͤffern : O wie weit

ſeynd dieſelbe entfernet von der Gluͤckſeeligkeit from⸗
mer und glaubiger Kinder Gottes / die da ſich aller

ihrer . Shaten halber auff das Zenguus des Allwiſ⸗
ſenden und allſehenden Goes fa berniem FauneE So . : Ach ;



a

ch! der HErꝛ iſt zwar auch Ihr Zeuge/ aber ein
Zeug ihrer Boßheit / als der da uber ſolche Gottloſe
nach angefuͤlltem Suͤndenmaaß wird regnen laſſen/
Blitz / Feur und Schwefel und ihnen ein Wetter zum

P £ XIv . 7. Lopun geben . Pf . r1 . der da ſolche Unbußfertige / ver⸗
ſtockte und auff dem Verderbens⸗Weeg fortlauffende
Suůͤnder in ſeinem Grimm heimſuchen wird ; Erſchre⸗

cketauch daruͤber ihr Gottloſe ! die ihr noch darzu die
Gerechte qualet / und die jenige nicht leyden koͤnnet

/

die da eines guten Gewiſſens ſich befleiſſen wollen ;
Erſtummet ihr Verleumbder / und dencket was fůr ein
Schade euer Seelen zuwachfe / wann ihr die frommen
unſchuldiger Weiſe verlaͤſtert ; dencket ihr Zeuge iſt

Himmelz ſolcher Zeuge i Gott / deme Sie Ihre
Sache befohlen / deine Sie die Raache uͤber euch heim⸗
ſtellen ; Mercket diß ihr Narren unter dem Laͤſter⸗

o

e aa r axCIv. PÍ- 94 . D! twie wirdes euch endlich im Tode gehen ?TA
ittern und beben wird euch ankommen / und das hoͤl⸗

pae Zaͤhnklappern wird die Straff eures Frevels
ehn .

Padia Wir / liebe Ehriſten/ haben demnach eine theure
Pflicht zu beobachten / Krafft deren wir uns befleiſſen

můſſen ein rein Gewiſſen zu haben ; Petrus ſoll unſer
Lehrmeiſter ſeyn / der da dorten ſpricht : habt ein

r Petr . IIl . gutes Gewiſſen ; 1. Petr .3. dann das iſt die Haupt⸗

k
16 .

Summaaller Gebotte / zu denen wir verbunden ſeyn/
Liebe von reinem Hertzen / undgutem Gewiſſen / und

v. 8.

Tin. 1ç vonungefurbtemGlauben . „ Tim . darümſchreye undr IE
ruffe Dlieber Ehriſt!ohne unterlaßzu Seföroeruta



des Heyls deiner Geelen ; Shaffein mir Gott ein rei⸗

n
HSoßon deeees / haſtldunichts a förchten / PELL .

wann ſchon die Meeres z Wellen und SturmWinde varadlele.
an einen Felſen ſtoſſen/ ſo bleibt er ohnbeweglich ; Al⸗

ſo wann ſchon die Wellen des Ungluͤcks und die Winde

der Truͤbſaalen auf dich ſtuůͤrmen/ wann du ein gutes
Gewiſſen haſt / und auff die unveranderte Treue
und Auffſicht deines Gottes traueſt / ſo wirſtu un⸗

beweglich ſtehen; Laß die gantze Welt wider dich zeu⸗

gen / wann nur de n Gewiſſen von einem gnaͤdigen

GSttund Gottgefaͤlligem Thun zeuget / es wird doch

endlich heiſſen die richtig vor ihme gewandlet haben⸗

konmen zum Friden und Ruhen in ihren Kammern .

El. ). ſprich alle eit ? mein Zeug iſt im Himmel ;

dahin will ichauch dann mein Wandel / meinBurger⸗

vecht iftim Himmel . Phil . 3. demnach habe ich Luft ab Phil , 1L

zuſcheiden und bey meinem JEſu zu ſeyn ; Fahre dann . 20

immerhin falſche Welt Ich gebe dir hiemit das Valete ,

re
mich aber nach dem vorgeſteckten Kleinod des

ebens ! Ach daß ich bald hinkaͤme/ und Gottes An⸗

geſicht ſchauen moͤchte. Nun dann D

- Ae O Welt/mires niht laͤnger gefaͤllt/ darum

„„Wß) zusEſu ich ſcheide .
on e

nn .

Dieſen JEſumvon Angeſicht / werd Ich anſchauen
Cund kenne ) pn . .

eN

Daran zweifle ich noy irenste Freud und Herꝛ⸗
ichkeit ! ) e T

Die mir bereit / Ihm ſey Lob/ Preiß und Ehr all⸗

PAE E RAME
„
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= 8 D iſt dann nunmehro der Seelen nach
NNa a arn EE nHeyland JEſu Chriſto / deſſen All⸗

V ADA MAN AROE
DAE Sie fich in Ihremgantzen Lebenvol⸗

uͤberlaſſen / hingelanget Unſere mit getroſtem
uth in dieſem Ihrem Erloͤſer ſeeligſt Verſtorbene ⸗

und hieher zu Ihrer Ruhſtaͤtt gebrachte Frau Mit⸗
Schweſter / nehmlich die Reichs⸗Frey / Hochwohl⸗
gebohrne Frau F RAu Maria Catharina⸗
Freyin von Gruͤnthall / Frau zu Egellſtall und
Muͤhlen am Neckar / eine gebohrne Megentzerin

von Velldorff ; Und iſt nun nichts mehr ubrig / als

vor jetzo noch mit wenigem Ihres gefuͤhrten Lebens⸗

Wandels zugedencken ; Es hat aberDieſelbe nächſt
Gott den Urſprung Ihres Lebens zu danckenund zu⸗
zuſchreiben einem gewißHohen und Uhralten Ade⸗
lichen Geſchlecht / welches zwar vor jetzo durch Ih⸗
ven Todſeine gaͤntzliche Endſchafft erreichet /

oigieO er hen
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Herr VBatter wars der

Weßyland Reichs⸗Frey Hoch⸗und Wohlgebohr⸗
ne Herr

/HERR Philipp Jacob Megentzer von

Belldorff zu Egellſtall / Muͤhlen am Neckar und

uſt die auchſchon ſeel . Frau Mutter / aber
die Reichs⸗Frey Hoch⸗Wohl⸗Gebohrne Frau

Naria MargarethaMegentzerin von Velldorff /

Gebohrne Megentzerin von Velldorff ; Ihr

Groß Herꝛ Groß⸗ Vatter vom Vatter war der

Feichs⸗ Frey Hoch⸗ Wohlgebohrne Herꝛ /Zerr

Johann Philipy Megentzer von Velldorff zu

Egellſtall / Mühlen am Neckar und Hohenfuͤrſt /

die Frau Groß⸗ Nitter vom Herin Vatter Die

Reichs⸗Frey Hoch Wohlgebohrne Frau Frau

Suſanna Megentzerin von Vellderff / gebohrne

vonFaulachz Der Herr Uhr⸗Groß Vattet oon

dem HermnBatter / der Reichs⸗Frey⸗Hoch⸗Wohl⸗

gebohrne Her Hergan Conrad Megentzer

von Velldorff zu Egellſtall und Muͤhten am Ne -

ckar : die Frau Uhr⸗Groß⸗Mutter oom Derus

Vatter / die Reichs Frey Hoch⸗Wohlgebohrne

Frau / Frau Margaretha Mecentzerin von Vell⸗

dorff / gebohrne von Reiſchach zum Reichenſtein,
Der HerrGroß⸗Vatter von der Frau Mutter iſt

geweſen/ der Reichs⸗ Frey Hoch⸗Wohlgebohrne
pay
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Herꝛ / Herꝛ Caſpar Megentzer von Velldorff zu
Egeilſtall / Muͤhlen am Neckar und Hohenfuͤrſt /

die Frau Groß⸗Mutter von der Frau Mutter
/

die Reichs⸗Hoch⸗ Wohlgebohrne Frau Anna

Maria Megentzerin von Velldorff/ gſebohrnevon
Schornſtett / der Herꝛ Uhr⸗Groß⸗Vatter von der
Frau Mutter / der Reichs⸗Hoch⸗und Wohlge⸗
bohrne Herꝛ / Herꝛ Carl von Schornſtett / die

Frau Uhr⸗Groß⸗Mutter / von der Mutter / eine
gebohrne von Remchingen . Da nun bekannt / daß
die Megentzer von Velldorff aus uhraltem Stamm
entſproſſen / ſo iſt nicht noͤthig und vortraͤglich / ferne⸗
re eare

paoa
mihe oau oa

Aurs einem ſolchenUhralt⸗AdelichenGeſchlecht
iftSie alſo entſproſſen und von Ihren ſeel. Eltern an

Das Tages Liecht erzeuget worden in dem Jahr Chri⸗
fti 1664 . den 16 . Sept . ſtyl . vet . und ſo bald die

nunmehr ſeel. Eltern durch den Anblick Ihres Nenz

gebohrnen Kindes erfreuetworden / waren Sie als⸗
balden dahin bedacht / ſolches zu der Heiligen Tauff
ohne langen Verzug zubefoͤrdern / welches auch den

18 . Tag ſolches Monats vollzogen/ und bey welchem
Aduunſrer ſcel. Frau von GruͤnthallderNahmen
Maria Catharina beygeleget worden / zum Be⸗

weißthum / daß Sie durchdiß Badder Widergeburt
von dem anklebenden Sůnden⸗Wuſt m a
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waſchen / und als eine reine Seele in den Bund Gotz
tes auffgenommen worden / hierauff nun haben Ihre

ſeel. Eltern Ihre einige Sorge dahin gewendet / wie

dieſe Ihr Fraͤul. Tochter in Adel . und wohlanſtan⸗

digen Sitten und Tugenden moͤchte aufferzogen woer⸗

den / darumb ſie nicht ermanglet / alle erforderliche

Gelegenheit zuergreiffen / damit unſere ſeel. Frau
in Leſen/ Schreiben / Betten/ Singen und andern zum

Ehriſtenthum noͤthigen Dingen emen ſattſamen Be⸗

griff bekommen / und alſo von Jugend auff ſich in der

Erkanntnuß ihres Gottes und Wiſſenſchafft der Hei⸗

ſigen Schrifft befeſtigen koͤnnte/ welche angewandte
Sorgfalt auch nicht vergebens ware / angeſehen Die⸗
ſelbe in allen dieſen Stuͤcken/ bevorab in Leſung hei⸗

liger Schrifft und anderer geiſtreichen Buͤcher ſich

alſo und dergeſtallten vergnuͤget⸗ daß ſie ſolches auch

Tag⸗Lebens anderer weltl . Ergoͤtzlichkeiten weit vor⸗
gezogen/ und damit Dieſelbe ſich ſonſten auch imleib :

lichen Ihrem Adel . Stand gemaͤß ſich auff uführen

unterricht empfangen moͤchte / haben Ihre Hoͤchſtſeel .

Eltern ſich dahin bemuͤhet / daß Unſere ſeel. Frau

nebſt Ihrer langſt ſeel . Frau Schweſter in Ihren

noch jungen Jahren in die Hoch⸗Fuͤrſtl. Wuͤrtem⸗

bergiſ. Keſiden⁊Stadt Stuttgardt / zu dem da⸗
mahligen Hoch⸗Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſ . Oberjaͤ⸗
germeiſter von Schoͤnfeld und deſſenFrau Ge⸗
mahlin kommen/ und daſelbſten in ſtandsmaſſſgen

A

NT a
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anſtandigen Maniren und Sitten einen Grund legen

Ihren Eltern gelangetund Denenſelben mitaller
Kindl . Dienſtfertigkeit und ſchuldigem Gehorſam be⸗

gegnet ; und ob Sie ſchon wegen unglüͤcklich getroffe⸗
ner Ehe Ihrer ſeel . Fran Schweſter / und des dar⸗

aufferfolgten Todes auch andren Urſachen fich entz
ſchioſſen gehabt / nimmermehr in den Eheſtand zutret⸗
ten / ſondern in Einſamkeit Ihr Leben zuzubringen
und zuſchlieſſen / fo fuͤgte es doch Gotles wunderbah⸗
rer Rathſchluß / nach deſſen heiligſtemJoillem ſich al⸗

le fromme Hertzen regulirenmůſſen / daß wahr wur⸗
de / was manzuſagen pfleget; Homo proponit PELl5
diſponit : Der Menſch ſetzt ihm etwas vor/ dber

Ott richtet alles nach feinem Wohlgefallen ;
in demaus recht wunderbahrer Fuͤgung / der Reichs⸗
Frey⸗Hoch⸗Wohlgebohrne Her; /Her Wolffgang
Endwig Frey⸗HorꝛvonGrünthall/ auffDietach /
Ottsdorff / und Achleyden/ gegenwaͤrkiger anjetzo

betruͤbter Herꝛ Wittwer/ ſichum Ihre ehliche Gunſt
geziemend beworben/ ſolcheauchmitBewilligung der
damahls noch lebenden Hoch⸗Adel . Eltern/ die da

dieſer wunderbahren Fuͤgung nicht widerſtrebenwol⸗

ten ſo balden erlangte z toovani dann/ ob lſchon die
wuͤrckl Vollziehung des Ehe⸗ erſpruchs wegen der
durch die Frantzoſen beſchehenenGefangennehmung
UnſersHerm bon Grünthalls ( nocheine zeitlang
ditterirt wurde / das würckliche Adel. Beylager m

jd

u

a

i
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lich erfolgte und mit allerſeitger vergnuͤgung geſchahe /

unb in dem Jahr Chrifti 1692 , den G. Maji . tyl .
Vet . alſo vor wůrcklich verfloſſenen 23 . Jahren in dem

Nahmen des Dreyeinigen GoOttes mit allerſeiti⸗

ger gluͤckwuͤnſchung bewerckſtelliget wurde / welcher
23 . Jaͤhrige Ehſtand zwar bald dem annehmlichen

Gluͤck/ bald aber auch allerhand Wi; erwartigkei⸗
ten unterworffen geweſen / mit Gluͤck und Freuden
wurde derſelbe geführe / in dem der Allerhoͤchſte dieſe

angetrettene Ehe alſo und dergeſtallten geſeegnet /

Daf darinnen 3. Toͤchtern und I Sohn gebohren
worden / wovon zwar die erſtgebohrne Fraͤulein

Tochter noch in Ihren erſten Tagen wiederumb diß

Zeitliche geſeegnet / die andere aber / die Reichs⸗Frey⸗

Hoch⸗Wohlgebohrne Frau / Maria Koncordia /
gebohrne Freyin von Gruͤnthall/iſtmithertzlichem

Vergeüͤgen Ihrer nunmehr ſeeligſten Frau Mutter /
in vorigem Jahr 1714 . den 23. Julii / an den Frey⸗

Reichs⸗Hoch⸗Wohlgebohrnen Freyherm von

Bernerdin zu Bernthurn / Herꝛn zu Sindlingen /
als in eine GOtt gebe ! Gluͤckliche Vermaͤhlung

getretten / wovon Unſre ſeel. Frau noch ein uͤberans

ſchöͤnes und wohlgeſtalltesEnckelin erlebet /in was

fuͤr eine unausſprechliche Freude Cie hieruͤber geſetzet
worden / iſt nicht zu ſagen / aber gleichwie hier in der

Zeit alles dem Wechsel unterworffen / alſo hat ſich

Unſre ſeel . Frau von
Car

gleich / nachdemdieiebe
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liebe Kind zum Heiligen Tauff befoͤrdert worden /

in Ihr Krancken⸗Betth darnider gelegt / woraus

Sie auch nimmermehr auffgeſtanden / und fernerer
Freude theilhafftig werden koͤnnen ; die andere noch
Lebende uͤber den Tod Ihrer Mamma betruͤbte

FraͤuleinTochter / it die Reichs Frey Hoch⸗Wohl⸗
gebohrne Suſanna Barbara / Freyin von Gruͤn⸗
thall ; welche alſo der Allerhoͤchſte auff ſolche weiſe
in einen Mutterloſen Wayſenſtand geſetzet hat ; Es

wolle aber der treue GOSS mit feiner Båtterlichen

Vor ſorge allezeit Gnadenreich ob Ihro walten ; der

Herꝛ Sohn / Friderich Ludwig/ ſtehet dißmahl an

dem Hof Ihro Hoch⸗Fuͤrſtl. Ourchl . deß Herm
darggraffen von Baaden⸗Durlach / bedauretmit

Schmertzen ſeine allzu fruͤhzeitig Ihme entriſſene
Frau Mutter / der Hoͤchſte mache wahr den Seegen/
welchen feine eel . Zr . Mintier brog vor Ihrem Tob

auff Ihn ge eget hat . ER

So gluͤcklich aber dieſer Ihr Eheſtandgeweſen /
ſo manigfaltige Sturmwinde des Ungluͤcks haben
auch denſelben getroffen / inmaſſen der allzeit kraͤnck⸗

liche Leib Unſrer ſeel. Frau / das Abſterben Ihrer
erſtgebohrnen Fraͤulein Tochter / der Tod Ihres
hertzlieben Herm Vatters / und iñigſt geliebten Frau
Mutter / und andere darzu geſchlagene mannigfaltige
Truͤbſaalen / die zu Zeiten auffgegangne Freuden-
Sonne wiederum verduncklet / und gleichſam "i gna5 % nſtern
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finſtern Wolcke uͤberzogen haben ; doch wuſte ſich Unſre

ſeel. Frau allzeit in — Wilen Gules 5
in Ehriſtl. Gelaſſenheit ſich demſelben zů untergeben ;

Belangend nun das gefuͤhrte Chriſtenthum Un⸗

fier feel, Fran von Gruͤnthall / fo iſt davonnicht

Noth viel Wort zu machen / dann wer Unſre ſeel .

Verſtorbene gekennet / und mit Ihro ein wenig con -

verliret / der wird bezeugen muͤſſen/ daß Sie eine GOtt

und ſein Wort liebende / gedultige / mitleydige
und mit allen wohlanſtaͤndigen Tugenden gezierte

Dame geweſen; dann daß der wahren Gottesfurcht

Gie ſich befliſſen/ zeugteJ allzeit bezeugter Eyfer das

Wort Gottes zuhoͤrẽnund daſſelbe zu leſen / und wann

Sie wegen Schwachheit in offentlicher Verſammlung

nicht erſcheinen koͤnnen/ hat Sie ſich daruͤber zwar be⸗
truͤbet / dannoch aber nicht unterlaſſen / zu Haus er⸗

bauliche Bůcher zu leſen /
und auch ſonſten etwa einen

Ehriſt⸗ erbaulichen Diſcurs zufůhren/ im uͤbrigenaber

fich alſo zuerzeigen/ als eine :treuẽ Nachfolgerin un⸗

fres JEſu zuſtehet ; immaßen Sie zwarnicht gewohnt

geweſen/ von Ihrer Gottesforcht ſelbſtenetwas eite⸗

ler weiſe zu ruͤhmen⸗
aber doch befliſſe Sie ſich ein gu⸗

tes Gewiſſen zu haben / als welches auch Ihr beſter

Ruhm vor Gott und den Menſchen ware / als wo⸗

von der von Ihr ſelbſt mit eigener Hand beſchriebene

Leichen⸗Text eine gnugſamme Prob ableget / was fuͤr

ine unvergleichliche Gedult Sie in Ihrem vielfaͤlti⸗

nLeiden auch von der Jugend an von ſich leuch⸗

eniaffe / jtgewiß etwas oLobens werth eshicchey
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beyIhrgpr allzeit J wilt auff ven HEren harten.
und deß GOttes meines Heyis erwarten / Jh

will ſchweigen und meinen Mund nicht auffthun /
du OHEgRg wirſts wohl machen ; Dannenhero

man auch in Ihrer letzten/ gewiß wegen engen Athems
beſchwehrlich⸗und ſchmertzlichen Kranckheit kein un⸗

gedultiges Wort von Ihro hoͤrte/ ſondern allzeit⸗

wann Ihro Beſſerung angewunſchet wurde / es dem

Willen GOttes heimſtellete . Gegen die Arme

mare GiegewißtGutthaͤtig / wie Sie dann dener

Krancken vielfaͤltig / ja faſt mehrentheils umbſonſt ⸗
dienlicheArtzney „Mitkel williglich aus Ihrer wohl⸗
eingerichteten Hauß⸗Apothequemittheilte danen⸗
hero wohl jeo mandy duͤrfftiges uber dieſer gultthaͤ⸗
tigen Tabeæ Verluſt bittere Thraͤnen vergieſſen

wird / Fari
Demuth gegen GOtt und dem Ne⸗

benme Ri en ware gewiß auch nicht gering / dahero

Sie ! tenge
Unterthanen und andere geringe Leuth ſo

zu Ihro kommen / nicht etwa nur uͤber die Achſel an⸗

geſehen / ſondern allen und jeden freundl . und liebreich
begegnet / gern mit Ihnen geredet/ und mit Rath und

That nach Moͤglichkeit an die Hand gegangen ; Es

waͤre von Ihrem gefuͤhrtenEhriſtl . Leben in und mit

der Wahrheit noch viel zu reden / aber wann esgeſchaͤ⸗
he / moͤchte mancher meinen / wir wolten behaupten /

als ob Unſre ſeel . Verſtorbene gar feine Maͤngel und

Fehler an ſich gehabt haͤtte Dann denſelben iſt Sie

freilich auch nach eigner Bekanntnus paternae,
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geweſen / und hat wohl / wohl erkannt / daß Sie ein

ein Adams Kind und alſo von Natur verderbet ſeye ;
Allein hat Sie alsbalden auch nach dieſer Erkanntnus

Ihre einig ; Sorge ſeyn laſſen / ſolcher Suͤnden und Be⸗

ſchwerdten wiederum frey zu werden / zu dem Ende
Sie ſich oͤffters bey dem Heil . Beichtſtuhl eingefun⸗
den / daſelbſten Sie vor —Ott Ihre hertzliche Reu /
uͤber begangene Suͤnden bezeuget / und vielmahl mit
bittern Thraͤnen die verſchertzte Gnade Gottes wie⸗

derumb geſuchet/ nach empfangener Abſolution aber
in dem Heil. Abendmahl allzeit rechtſchaffen wiederum
mit GOtt verſoͤhnet / welches Sie auch erſt abgewi⸗

chenen Oſtertag in offentlicher Gemeinde allhier
verrichtet / ja da Sie ſich nichts anders als des Todes
verſahe / truge Sie ein innbruͤnſt ges Verlangen nach
dem wahren Leib und Blut JEſu Chriſti / und lieſſe

deßhalben mih nacher Suͤndlingen beruffen / legte
hernach Ihre Beicht mit ſolcher Hertzens⸗Bewe⸗
gung ab / daß ſich daruͤber zuverwundern war / vergabe
Ihren acom von Grund der Seelen / und empflenge
hierauff nur 14 . Stund vor Ihrem Tod und Abſchied

aus dieſer Welt mit innbruͤnſtiger Beg erde und hei⸗
liger Andacht / nochmahlen dasheilige Abendmal als
den letzten Zehrpfeñing / womit Sie durch das finſtere
Todesthalreiſen koͤte/ daruͤber Sie dann Ihre Seele

GAtt befahle / und gantzgetroſt nunmehr ſichibezeugte .
Ihre Kranckheit undendlich erfolgten Tod betref⸗

fend/ ſo iſt Sie ſchon lange Zeit mit einem ſehr engen

Ahtem behafftet geweſen/ auchdeßhalben zerſchiede⸗
ne ſchwehre Kranckheiten ausgeſtanden ; Vor einigen
Wochen hat Sie ſich

inzingeh,diter
Leibs⸗Dilpoſi -

Aiea à 3 tion
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tion nacher Sindlingen begeben/ des fꝛeudigen Vor⸗

habens / nicht nur in bevorſtehender Geburt Ihrer
Frau Tochter mit Mutterlichem Rath und That an

die Hand zu gehen / ſondern auch noch ferner in Dero⸗

ſelben Kindbett mit Warten und Pflegen / Ihre lieb⸗

reiche Sorgfalt zu bezeugen ; Das erſtere iſt zwar ge⸗

ſchehen / und ware Sie in wuͤrcklicherieneſung gegen⸗

waͤrtig / und wurde durch beſchehene gluͤckliche Ent⸗

bundung vor Freuden faſt aus ſich ſelbſt geſetzt ; Aber
Ach ! dieſes waͤhrte nicht lang / ſondern in etlichen

Sagen wurde Cie von einem fafi unertraͤglichen und

ohnleidentlichem Kopff⸗Schmertzen dermaſſen pog
angegriffen / Daf Gie Tag und Naht Feine Ruhehatz

te : Die damahls gegenwaͤrtige Hohe Verwandte

koͤnnen nicht genug beſchreiben / wie hefftig das Leyden

Unſrer ſeel. Verſtorbenen damahls geweſen / und

lieſſen dahero an ſehr fleißiger Wartung und Gebrau⸗

chung dienlicher Mittel nichts manglen ; Allein es

wollte wenig verfangen / und unſre Seel . Frau von

Gruͤnthall wurdel wegen manglender Ruhe und

Schlaffes dermaſſen geſchwaͤchet ünd abgemattet daß
eg gu erbarmen ware . Die von dem Herry Medico

geſchickte Artzneyen ſcheinten Anfangs von guter

wuꝛckung zu ſeyn/ allein es ſchluge ſich baldwideꝛum um/
alſo / daß Sie ſich auch gaͤntzlich zu einem ſeel. Abſchied
bereitete / hat zu dem Ende / bevorab an dem Tag Ih⸗
res Todes / mit nachdencklichen Reden alles Noͤthige

beſtellet / nah genoſſenem Heil . Abendmahl ſich ſtets
der Liebe Ihres JESů erinnert / mir Ihren TR
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Text gantz getroſt nochmahlen pone recommendi -
ret ; Und / da niemand glaubte / daß das Ende Ihres
Lebens ſo nahe / hat Sie zur Abendzeit von Dero Fran
Tochter begehret / daß Ihro das ſchoͤne Lied : Alle

Menſchen ꝛc. moͤchtevorgeleſen werden / und da es

geſchehen/ recitirte Sie das letzte Geſetz mit eigenem
Mund / ſprechend : Nun hier will ich ewig woh⸗
nen/ liebſter Schatz / liebe Kinder / liebſte Freun⸗
de zu guter Nacht/ Euere Treu wird GOtt beloh⸗
nen / die ihr habt an mir vollbracht ; ꝛc. unter wel⸗

cher Zeit Sie ſich zu denen Umſtehenden / in ſpecie aber

zu der Frau von Bernerdin wandte / und Ihro alſo
vor die in Ihrer Kranckheit bewißne Treu / wiewohl

mit ſchwacher Zungen / danckſagen wollte / bald dar⸗

auff erfolgte die von Ihro ſchon laͤngſt gewunſchte
Todes⸗Stunde / und Sie ſchlieffe unter dem Gebett

und Zuruffen der Umſtehenden / bevorab Ihrer Frau
Tochter / gantz ſanfft / ohne zucken oder ruͤhren eines

Gliedes in Ihrem ErloͤſerChriſto JEſu ein / nach⸗
dem Sie in dieſer Zeitlichkeit zugebracht / 50 . Jahr /
8 . Monat / weniger 3. Tag / nachdem Sie wohl ge⸗
bohren / wohl gelebet / und wohl und ſeelig geſtorben .
Nun der HErꝛ uͤber Leben und Tod / in deſſen Hand

dieſe theure Seele anjetzo ruhet / troͤſte mit ſeiner

Gnade die uber dieſen Todesfallbetrubte Hrrtzen/
und lehre uns bedencken / daß wir ſtrrben muͤſſen/
auff daß wir in der Zeit klug werden/ und auch
endlich getroſt von hinnen fahren moͤgen

/mumen .
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L
Aengſtgs Weh 1 o Schmertz! der

meine Seeletrifft /o ! firenger Hiñels - Eh iuf >ber perg

mg arrel Si lma DerMIS 7 [sa
Ta

Thraͤnen⸗Denckmal ſtifft /·
DerDich mein Kind zu frůh / zu fuüh verblichen norik
Sindlingen ſchickttz nichts als Trauer⸗Poſten
Solldann Dein Luſthauß mir zu einem Nebo werden/

Kehrſt mein Peroigena
Du in Todten⸗Aſch und

Sharf meineFreude duin duͤſtreGrufft undErden?
Raubt deine i i den theuren Hertzens⸗

A ;

DenSchatz dermich weit mehr als alle Welt verz
gnůget /

Der mir mein Egelſtallgemacht zumEdens⸗Platz /
Den Schatz/ der

awariiniA nicht zur Seit mehr

Drum fließ/ ergieß pipne
du Angſt⸗ und Thraͤ⸗

nen⸗FluIhr Augen ! werdet nur zu quellenden Eyſternen ⸗

Macht meinem S pmeun Raum ! weint Wafer!
!)

weinet Blut !
apei Gei, und Wolluſt ſich von meinen

n
Haunt ent⸗

a Ai ui IalWei



as 4530
Meil indem Grabverlocht mein ſchoͤntesLe

„ beus⸗Licht /

Dieweilmein Leit⸗Stern ſich von meinerWohnung
i ziehet /

Ormai beaa Knl mein halbes Hertz
i

urehfticht z oon

Weil die Zufriedenheit von mir gen Himmel fliehet .
Ach ſo ! gen Himel ziehſt Du Welt⸗befreyte Seel /

Und laͤſſeſt Dein Gemahl in dieſen Wuͤſteneynen :
Ach! daß ich mich vapi im Tod ver⸗

Naeimähl,s in yai OOA
Wie ſollt diß Buͤndniß uns als Engel doch erfꝛeuen ꝛ

Alllein ſo feyerſt DualleindißAuffarts⸗Feſt ꝰ
Und laͤſſeſt mich Ea Ereutz⸗ und Marter⸗Wo⸗

Ach ! daß mir bald die frohe Nachfahrt

Daß ich vomxebensJoch nuꝛbald weꝛd loßgeſpꝛochen
Sod ſchick ich mich gar gern in dieſe ran AI
Und laß EuchungeſtoͤrtIhr ſeelige Gebein :ö

Verzeiht daß meine Klag Euch fo viel unruhmacht /

Daich nicht Eure Ruh / nur den Verluſt beweine .

SchlaffwohlꝛerblaßterLeib imkuhlen Vorgemach
Der Erden / und laß dir ein ewigs Denckmahl ſetzen :

Ichſetze zwar ein Ziel AanSchmertz⸗ und Thraͤ⸗
- UN OA

A T

Allein Dein Bildniß ſoll auff Ewig mich ergoͤtzen.
Leb wohl bey DeinemGtt / derDich erlöͤßt/ befreyt

Von allem Ungemach / von ra Creutz und aDE Sa FC ai PAS # 4 TS ; g DEN .
d



AB ) . fae
DererDichmipalmenfifeja nach Unruh / Kampff

DerDeine SeelerAai feiner Friedens- Rater !
Sie

mit bethraͤnte den ſchmertzlichen Verluſt
ſeiner hertzlich liebgeweſenen

Frau Gemahlin
Wolffgang Ludwig / B. von Gruͤnthall .

0820 0I EOOIEONIENOENOEODAORO

K £ irammioe Cinneſenl p 816
ie ſollt ihr ni er ſchroͤcklich ſe I

W 9 Daibrdeh Lebens - Gomen GON
Igns Todten⸗WMeer verſenckt //

und unsmit Ereutzes⸗Wermuth tränckt !
Wollt ihr dann

me e aus unſtemKe y
Ihr traurige Wyreſen

Entſetzlichs Donmnerknallen!1
Das unſre ſchuͤchtre Seelen ruͤhrt/
Und zu der Jammer⸗Hoͤllen fuͤhrt /

Davon das Herß verblicht /

Das unſre Hoffnungs⸗Pfeiler bricht:2
Dabon das Tugend⸗Bild und Ehren⸗Saul gefallen

Entſetzlichs
BetruͤbteSeelen⸗ Sip!

Daraus bereits ein Thraͤnen⸗See /
T

Ein Bah ein Meer von AchundWeh/ owi



Indaff
Unſer Kleeblack fleße, .

Und mit erſchwaͤrtztenWellen ſchießt :
Ber legt Doch einen Damvor diefeGhhirekensguſt
o Aribe Seken Riet

eae
t

geni

Oläallzuſtrengs Entſchlieſſenn
Das uns ein Mutter⸗Hertzbegrabt /

Won dem das Lebenwir gehabt;
Das uns zur Fromnteit wieß
Jund ſtats ein Sitten⸗Spiegel hieß ; /

Dif follen wir nunmehr in der Bermodrung wiſſen
⸗

D
allzuſtrengs Entſchlieſſen ! n! e

a O mumſüreufe Bitti
- o

er ſich nicht widerruffen laͤßt /A Po dieſer Erden⸗Gaͤſtt
In Salems Maulen fuhrt

Undmit der Sron
AE TOS pier ; k

y
i

Drum halten deinem Schluß betrůbte Kinder ſtille /

DODunumſchraͤnckterWille

O nie erblickteHerꝛlichkeit!
Die Liebſte Mamma ſieerblickt /
Die Ihre theure Seel erquickt :

Drumſteigt der Kinder HertzZu Ihr in SeufftzrenHimmelwerts T/
oo N o



uud machtſichauff Dich in dieſer Welt bereit
D nie erblickte Herꝛlichteint >

Aͤͥſſo ſchickten ſich in den unhintertreiblichen Willen
GoOttes bey dem hoͤchſt⸗ ſchmertzlichen / aber

auch hoͤchſt⸗ ſeeligen Ableiben Ihrer innigſt⸗
geliebten Frau Mutter / die drey hinterbliebene

t A a anato Kinder Tr

Maria Concordia Freyin von Bernerdin /
Gebohrne Freyin vonGruͤnthall ! i

Friderich Ludwig B . von Gruͤnthall :

Suſanna BarbaraFrey⸗FraͤuleinvonGruͤnthall⸗

GCKyh! koͤnnten wir Dich nur verewigts Tu⸗
š ORMOD

a
a

Aus der und Todes⸗Hand
: DA n nr

Wir wuͤrden Palmen Dir ſtatt der Cypreſſen ſtreuen /
Weh / Ach und Schmertz waͤr laͤngſt in unſrer
ö Bruſt geſtillt „ a

Allein fo muͤſſen wir den letzten Außſpruch hoͤren ; Ta

GSGoͤnntdieſer Seeligen die laͤngſt gewuͤnſchte Ruh / Eo
Ihr ſollt die Glieder nicht in Ihrem Schlaffe ſtoͤhren⸗

Ihr frommer Geiſt iſt laͤngſt den Himmels⸗Ber⸗
gen zu ;

p :

Gnug daf Die Nachwelt foll auff Jhreni Grabmahl
leſen :

Die Tugend ſey in Ihr recht ſchoͤn gebildt geweſen .
Mit dieſen wenigen Zeilen wollte der höchftfeelig verblitheuen Frey⸗Frau

von Grůnthall eiu geringes Deuckmahl ſtifften / und gegen Thea a

Frey Herr GnadenvonGriuthall ſeyn gebhveudesBen⸗
S leid bezeugen /

RT

Derofombil. Hythe Freyhertl , Familie
Ca gehorſambſt⸗ verbundeuer Knech⸗⸗

Carl Lembke , Mag . Cand .
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